
Abholfest: Thomsen Fleischmarkt
Bei der Abholung derWeine können Sie
wie immerWeine probieren und kaufen
sowie Käse, Fleisch, Wurst, Fisch, Öle,
Essige und mehr. Mittagstisch, Kuchen
mit Kaffee gibt es auch.
Am 25./26. November. 2017
Samstag 10-17 Uhr
Sonntag 10-13 Uhr.

ir (Uta und Klaus Potthoff) reisten diese Mal andersrum: Wir
begannen unsere Probetour nach einer langen Reise von Schles-
wig-Holstein in die Champagne noch am späten Nachmittag mit
einer sehr schönen Probe bei Vilmart. Am nächsten Morgen
fuhren wir dann an die Loire und verkosteten die Weine von Re-
verdy und Cotat. Dann ging es am darauf folgenden Tag fast nur
über Routes Nationales durch "La France profonde" bis ins Bor-

delais und wir wollten am Nachmittag noch Robin besuchen. Der war aber ver-
schwunden, was wir sehr bedauern. Danach fuhren wir die bekannten Stationen im
Bordelais ab: Gravet, Meyrou, Lurton, dann Pomys, Pontoise Cabarrus, Bel Air-la
Royère, Arricaud und Haut Rian. Von dort ging es zu Baillat und weiter zu Pique-
mal, Gardies und Jougla. Unsere letzte Ststion war Château Monpezat. Wir fuhren
zurück ins Elsass und dort probierten wir die aktuellen Weine von Schoech, Blanck
und Bärmann.
Das Fazit unserer Reise: Wir haben selten so viele schöne und auch große Weine
probiert wie auf dieser Reise. Das liegt natürlich vor allen Dingen daran, dass die
Weine zum größten Teil aus den beiden großen Jahrgängen 2015 und 2016 sind.
Aber natürlich haben unsere Winzerinnen und Winzer diese Chance auch optimal
genutzt. Kommen Sie zu den Proben, Sie werden unsere Begeisterung teilen.

W
Von der Champagne bis ins Languedoc
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as Wetter neigt zu Kapriolen. Davon sind unsere Weinregionen in
Italien Österreich und Deutschland stark betroffen. In 2016 war es
der Dauerregen im Sommer, der zu einem massiven Pilzbefall führte
und 2017 sind es Spätfröste und einerseits Dauerhitze und anderer-
seits Regenmassen. Das hat Auswirkungen auf die Mengen, nicht

unbedingt auf die Qualität. So wurde 2016 ein guter Jahrgang. Nicht mit der
Opulenz des wunderbaren 2015ers, aber mit viel Frucht und Eleganz. Unsere
Winzer beherrschen ihr Handwerk, das wird uns immer wieder deutlich, wenn wir
vor Ort mit ihnen sprechen. Sie greifen nicht zu den durchaus vorhandenen
Mitteln, die Weine auf einen uniformen Allgemeingeschmack zu trimmen, sondern
selektieren die gesunden Trauben heraus und machen daraus einen anständigen,
jahrgangstypischen, guten Wein.
Im Herbst stehen die späten Abfüllungen im Mittelpunkt. Wir treffen auf die
VDP.Große Gewächse und auf den herausragenden Jahrgang 2013 des Piemont.
Darüber hinaus finden Sie unsere bekannten Lieblinge und wir haben auch neue
Weine mit besonderer Ausstrahlung mitgebracht. Lesen Sie mehr ab Seite 9.
Viel Spaß Ihre

Ingrid und Hans-Wilhelm Grabbe

D

Unsere Proben werden spannend

Extreme Wetterbedingungen in 2016 und 2017

Deutschland, Italien, Österreich



ls wir auf den Hof der Domaine Hyppolite Re-
verdy in Chaudoux nahe Sancerre fahren, ist
Monsieur Reverdy dabei, seinen Traktor für den
Einsatz in den Reben fertig zu machen. Aber
gleichzeitigkomt seine Nichte aus dem Büro und

begrüßt uns. Vor zwei Jahren hat sie sich entschieden bei dem
kinderlosen Onkel einzusteigen und mittelfristig dass Wein-
gut zu übernehmen. Als wir sie fragen, ob sie noch immer
mit dem Entschluss zufrieden ist, zögert sie kein Moment
und nickt. Auf Nachfrage fügt sie hinzu, Winzerin zu sein,
sei schon eine Herausforderung aber sie habe diesen Ent-
schluss keinen Moment bereut.
Zum Jahrgang 2016 bemerkt sie, es sei ein schwieriges Jahr
gewesen, aber das Ergebnis sei sehr gut. Das können wir nach
der Probe bestätigen: Wir probieren die dritte Assemblage
des weißen Sancerre 2016: Ein sehr reicher Wein mit den
klassischen Sauvignonnoten und schönem Mineral, der mit
dem sehr schönen 2015er mithalten kann. Obwohl erst vor
einer Woche abgefüllt, gefällt er uns besser als die zweite Ab-
füllung. Der Rosé, ein frisch gepresster Pinot Noir, gefiel uns
mit seiner schönen Frucht besonders gut, auch ihn empfehlen

wir heftig. Wir wissen nicht, ob diese Steige-
rung der Nichte zu verdanken ist, möglich
ist es aber schon.
Beim roten Pinot Noir bieten wir jetzt den
Jahrgang 2014 an. Wie immer ein Wein, der
weder geschönt nocht filtriert wurde. So
sind die typischen Pinot Noir – Noten von
Himbeere und Schwarzkirsche präsent.

Ein Wein, den man gleich nach der Auslieferung mit Genuss
trinken kann!
Wir freuen uns sehr, dass der Übergang von der älteren zur
jüngeren Generation so reibungslos und erfolgreich gelingt!

ls wir uns bei Francois Cotat anmelden, schreibt
uns seine Frau zurück, wir sollten nicht zu früh
kommen, schließlich habe Francois jetzt viel in
den Reben zu tun. Und so fahren wir erst zu un-
serem Chambre d'hôtes und ruhen uns ein biss-

chen aus. Aber als wir auf den Hof kommen, erwartet uns
Francois Cotat bereits. Wir beginnen wie immer mit dem
Sancerre Les Caillottes, der früher Jeunes Vignes hieß. Er ist
in der Nase eher verschlossen, erstaunlicherweise dann im
Mund reich und komplex. Die nächste Cuvée kommt von den
Monts Damnés, den verdammten Bergen. Sie heißen so, weil

das eine extreme Steillage ist, die nur mit Mühen zu bearbei-
ten ist. Der Wein zeigt, dass sich die Mühen lohnen. Dann der
Sancerre von der bekanntesten Lage: La Grande Côte! Er ver-
dient das Ausrufezeichen mit seinem Gleichgewicht zwischen
Aromatik und Struktur. Die Serie der weißen Sancerre endet
mit dem Culs de Beaujeu von über 40 Jahre alten Reben!
Auch bei Cotat gefiel uns der Sancerrre Rosé von 2016 be-
sonders gut,Wr plaudern dann noch über unsere lange Ver-
bundenheit mit dem Hause Cotat. Wir erfahren dann noch,
dass wir der einnzige deutsche Importateur der Weine von
Cotat sind – wir sind stolz darauf!
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Cuvée Rübis mit einem deutlichen Anteil an Pinot Noir. Der
gibt ihr feine Noten von frischen roten Früchten. Wir empfeh-
len ihn denen,die fruchtige Champagner besonders mögen.
Cremiger ist ist der Grand Cellier Rubis aus dem Jahr 2010,
fast sechs Jahre aufden Hefen in der Flasche gereift.
Laurant Champs begrüßt uns im Vorbeigehen, er war voll mit
dem Abfüllen beschäftigt. Und dann treffen wir noch seinen
Vater, der sich nach seinem Rückzug aus dem Betrieb ganz
seiner schon früher verfolgten Leidenschaft des Nachbaus
mitteralterlichen Kirchenfenster hingibt. Einige kann man in
der Kirche von Rilly-la-Montagne bewun-
dern.
Patricia, die uns die Proben serviert, gibt uns
uns eine Flasche Grande Reserve mit, die wir
am Abend mit großem Vergnügen genießen.
Die Probe bestätigte einmal mehr, dass Vil-
mart (bezogen auf die Qualität) zu den ganz
großen Champagnerhäusern gehört!

Cotat

Als wir von der Nationalstraße abbiegen, um nach Vilmart in
Rilly-la-Montagne zu kommen, folgen wir einem BMW aus
Großbritannien. Jedesmal wenn wir eine Abzweigung neh-
men, fährt er voruns in die gleiche Richtung und biegt
schließlich in den Hof von Vilmart ein. Ein langjähriger
Kunde sei er, erklärt er Patricia, die uns wie immer sehr
herzlich empfängt. Vielleicht war er ja wie wir dem Ratschlag
vom Champagner-Kritiker Stevenson gefolgt und landete bei
Vilmart vor vielen Jahren.
Den Grande Reserve konnten wir nicht probieren aber wir
sind sicher, dass er wie immer der gelungene Einstieg in die
Champagnerwelt von Vilmart sein wird. Der Grand Cellier
beeindruckte uns sogleich, wie schon in den Vorjahren bietet
er ein exzellentes Preis-Qualitäts-Verhältnis: Er besticht
durch eine schöne Frucht, angenehme lebendige Säure und
am Ende durch eine feine Mineralität. Der Grand Cellier
d'Or und der Coeur du Cuvée sind Jahrgangschampagner
aus den Jahren 2011 resp. 2009. Überrascht hat uns die

July

Reverdy
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ean-Christophe Meyrou hat schon mehrere
erfolgreiche Karrieren hinter sich. Wir lernten ihn
vor vielen Jahren bei Edonia kennen, dort leitete er
die Exportabteilung. Noch bevor Edonia 2007
verkauft wurde, wechselte er zu den Vignobles Péré-

Vergé, die neben großen Châteaus in Pomerol und
Umgebung auch Montviel in Mendoza gehörte. Nach einem
kurzen Intermezzo bei Vignobles Adams in Pomerol landete
er schließlich bei Peter Kwok, dem chinesischen Besitzer von
vier Châteaux in Pomerol und St. Emilion als Direktor der
Vignobles K. Eines dieser Châteaux ist La Tour St.
Christophe, dort probieren wir sowohl die Weine von

Vignobles K als auch die, die Jean-Christophe mit einem
befreundeten Winzer im Minervois ausbaut (Leukadios) und
neuerdings auch die seines kleinen Weingutes Château de la
Nauze, von dem wir einen schönen und preiswerten 2015er
anbieten.
Das völlig renovierte Château la Tour St. Christophe mit
seinen wundervollen Terrassen ist schon einen Besuch wert,
der Wein des Châteaus gehört sicher zu den sehr guten
Weingütern von St. Emilion, durchaus auf dem Niveau eines
St. Emilion Grand Cru Classé. Und der Zweitwein Les
Terrasses de St. Christophe bietet ein gutes Preis-Qualitäts-
Verhältnis. Bild: Château la Tour St. Christoph

Frankreich · Bordeaux und die Weinwelt von Lurton

J

hilippe Faure hatte uns gebeten unseren
Verkostungstermin zu verschieben, weil er da
auf einer Weinmesse sein musste. Als wir am
nächsten Morgen wie verabredet aufdem
Weingut ankommen, ist er aber auch nicht da,

seine Tochter empfängt uns zu einer schönen Probe. Und
natürlich kommt auch die Mutter von Philippe vorbei und
begrüßt uns. Bei ihr haben wir jahrelang die Spezialität des
Libournais genossen: Lamproie, aufDeutsch Neunauge, ist
ein großartiger Fisch, der in der Dordogne gefangen wird.
Die Reben wachsen auf sandigen Böden nicht weit von der
Dordogne entfernt, die für ein ausgeglichenes Klima sorgt.
Immer wieder sind wir fasziniert, wenn wir beobachten, wie

ca. 100 km landeinwärts noch Ebbe und Flut zu beobachten
sind
Bei Faure haben wir die Chance zwei Châteaux und mehrere
Jahrgänge zu probieren: La Caze de Bellevue ist ein
preiswerter St. Emilion und Château Gravet ein St. Emilion
Grand Cru, den wir seit 35 Jahren kaufen und noch nie
enttäuscht waren. Wir entscheiden uns bei La Caze Bellevue
für den Jahrgang 2013, bei Gravet für den wundervoll reifen
und sofort zu genießenden 2012er und bei beiden für den
großen Jahrgang 2015, dem man aber noch etwas Zeit lassen
sollte. Aber ihn zu kaufen, heißt in die Zukunft investieren,
wenn Sie ihn in zwei bis drei Jahren probieren, werden Sie
bedauern, nicht mehr gekauft zu haben!

2015er kaufen!

P

er für uns zuständige Mitarbeiter von Francois
Lurton – ein Deutscher - war kurz vor unserer
Probe in den Urlaub entschwunden, so
probierten wir mit einer engagierten
französischen Kollegin. Im Vergleich zu den
Vorjahren reichte dieses Mal die eine Seite des

langen Tisches aus, um die Flaschen aufzubauen, die wir
probieren wollten. In einer guten Stunde haben wir dann
entschieden, welche der 30 Weine wir aufnehmen wollen.
Dabei gibt es immer wieder Klassiker, bei denen wir gar nicht
lange probieren müssen, um uns zu entscheiden. Wie die
Cuvées des Ardoises, ein Wein aus dem Fitou, der auf
Schieferböden wächst und ein einmaliges Preis-Qualtitäts-

Verhältnis bietet. Das ist der Zweitwein des Château des Erles,
einer der großen Weine von Francois Lurton, an dem wir
auch nicht vorbei gehen können. Drei Weine nehmen wir aus
Spanien auf, die uns ausgesprochen gut gefallen und eben
ganz anders sind als die französischen Weine: Den weißen
Verdejo und den roten Tempranillo der Hermanos Lurton.
Und wir genießen besonders den
gemeinsam von Francois Lurton mit der
Önologie – Legende Michel Rolland
vinifizierten Campo Alegre. Aber die Weine
von Francois Lurton, die wir ausgesucht
haben, sind einfach alle interessant, sowohl
von der Qualität wie auch vom Preis.

D

Meyrou mit einem breiten Angebot

Verkürzter Marathon bei Lurton
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Wir vermeiden die Staus um Bordeaux herum,
indem wir die Fähre über die Gironde neh-
men, die Überfahrt macht immer Spaß und
man entspannt statt Stress im Auto zu haben.
Pünktlich kommen wir bei Corinne Chevrier-
Loriaud an, die das Château nach der Tren-
nung von Ihrem Mann souverän führt. Sie ist
sehr offen für ungewöhnliche Methoden, be-
wirtschaftet die Reben Bio, auch wenn sie
nicht zertifiziert ist.
Sie hat drei Rotweine von unterschiedlichen
Niveaus und einen Weißwein im Angebot.
Von den roten bieten wir die Jahrgänge 2014
und 2015 an, außerdem als Primeur den Bel
Air-la-Royère 2016, an dem wir nicht vorbei-
gehen können!
Warum die beiden Jahrgänge? 2015 ist ohne
Zweifel ein großes Jahr. Doch die meisten
Weine sind noch nicht in der richtigen Ge-
nussphase, die Tannine sind noch nicht voll
eingebunden. Wer einen Keller hat und warten
kann, sollte 2015 kaufen, sie sind in zwei bis
drei Jahren bestimmt großartig. Dagegen sind
die 2014 schon gut entwickelt, so dass man sie
Ende des Jahres schon ohne schlechtes Gewis-
sen genießen kann. Und sie sind preiswerter
als die 2015er, für das große Jahr werden
meistens höhere Preise verlangt.
Corinne bietet uns La Gourmandise (auf
Deutsch: die Leckerei), einen süffigen reinen
Merlot zu einem günstigen Preis an. Deutlich
darüber liegt der Zweitwein von Bel Air-la-
Royère, L’Esprit de Bel Air-la-Royère.
Der Château Bel Air la-Royère überrascht
durch besonders schöne Fruchtnoten, die zum
Teil von den Malbectrauben kommen, die
früher (vor der Reblauskatastrophe Ende des
19. Jahrhunderts) die Hauptrebsorte auf dem
rechten Ufer waren. Der 2016er, von dem wir
eine Fassprobe verkosten, gefiel uns ganz be-
sonders, so dass wir ihn als Primeur anbieten,
das heißt, sie kaufen ihn jetzt und bekommen
ihn im nächsten Jahr geliefert.
Und dann probieren wir noch den im Barri-
que ausgebauten weißen Bel Air la-Royère, ein
reiner Sauvignon Blanc. Einer der wenigen
Weißweine des rechten Ufers, sehr gelungen,
von ihm bieten wir die Jahrgänge 2014 und
2015 an.
Corinne hat ein ungewöhnliches Verfahren
ausprobiert, um nur die reifen Beeren zu
pressen: Die Beeren werden in eine Zuckerlö-
sung gekippt, die reifen Trauben sinken auf
den Boden und werden herausgeharkt. Die
unreifen werden oben abgefischt und verwäs-
sern so nicht den Wein. Ein effektives Verfah-
ren, um die Qualität des Weines zu steigern!
Uns gefällt die Offenheit von Corinne für Ex-
perimente wie das oben beschriebene Verfah-
ren zum Entfernen unreifer Beeren. Dadurch

haben ihre Weine ständig
an Qualität gewonnen.
Und sie hat ein Sortiment
an Weinen, das für die
Region selten ist: Drei Rote
und einen Weißen!

as war eine Überraschung: Vor einigen Monaten erfuhren wir,
dass das berühmte Château Cos d’Estournel die 12 Hektar Re-
ben und das Château Pomys von der Familie Arnaud gekauft
hat. Keiner weiß zu welchem Preis. Und damit an die Tradition
anknüpfte, denn vor gut zweihundert Jahren gehörten Cos

d’Estournel und Château Pomys Louis Gaspard d'Estournel und der wohnte
in Château Pomys, Cos war der Weinproduktion vorbehalten. 1951 hatte die
Familie Arnaud das Château und die Reben gekauft.
Also wird aller Wahrscheinlichkeit 2016 der letzte Jahrgang sein, den wir
kaufen können, danach wird er zu teuer sein. 1982 waren wir das erste Mal
auf Château Pomys und wir waren sehr froh einen exzellenten St.Estèphe zu
einem günstigen Preis gefunden zu haben. Pomys war immer etwas über
Château St. Estèphe, das auch weiterhin der Familie Arnaud gehört.
Wir bieten die Jahrgänge 2014 und 2015 an. Beide Weine aus dem Jahr 2014
sind schon sehr zugänglich, man kann sie im Herbst nach der Auslieferung
durchaus schon genießen. Dagegen sollte man dem Jahrgang 2015 – ein ganz
großer(!) -mehr Zeit lassen – zwei besser frei Jahre braucht er noch. Außer-
dem kann man jetzt günstiger 2016 als Primeur kaufen, diese sind ebenfalls
ganz große Weine – sie sind reich mit viel Frucht, es lohnt sich auf jeden Fall
auch in diesen Jahrgang zu investieren!

Das Schloss von Pontoise Cabrrus wird renoviert

Bel Air-la-Royère
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ls wir auf Château Pontoise Cabarrus ankommen gibt es gleich
eine schlechte Nachricht: Pontoise Cabarrus 2015 ist ausver-
kauft! Diejenigen, die ihn als Primeur gekauft haben, können
sich freuen. Da wir ein wenig mehr gekauft haben als bestellt
wurde, haben wir noch ein paar Kisten zu verteilen.

Aber ansonsten gibt es nur Gutes über Pontoise Cabarrus zu berichten: Seit
einem knappen Jahr hat Laurent Tereygeol die Leitung des Weingutes über-
nommen und wir spüren sofort, dass ihm das viel Spaß macht. Als sein Bru-
der Eric insbesondere Vinifikation und die Kontakte zu den Kunden
übernommen hatte, war er im Wesentlichen für die Arbeit in den Reben zu-
ständig. Jetzt macht er alles und das gefällt ihm sehr.
Wir probieren neben dem 2016er Pontoise Cabarrus, den wir als Primeur
anbieten, auch den Zweitwein Coté Pontoise 2016, der ebenfalls sehr gelun-
gen ist. Und es gibt einen Trost für die, die keinen Pontoise Cabarrus 2015
abbekommen: Der Coté Pontoise 2015 ist sehr reich mit voller Frucht von
Cassis und Schwarzkirsche. Er überzeugte uns bei der Probe und bietet ein
besonders gutes Preis-Qualitäts-Verhältnis. Zum Jetzt-Trinken empfehlen
wir den Coté Pontoise 2014, er ist jetzt schon zugänglich und kann die Zeit
überbrücken bis die Weine des Jahrgangs 2015 gereift sind. Wir empfehlen
sehr den Jahrgang 2016 und zwar sowohl von Pontoise Cabarrus wie auch
von Coté Pontoise. Beides sehr reiche Weine, der Coté ist der schönste, den
wir je probiert haben! Also ran an den Primeurkauf!

Frankreich · Bordeaux

Pomys ist verkauft

Pontoise 2015 ist out ! ! !

D
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Wir kommen sehr pünktlich an
und kaum haben wir unser Auto
geparkt, kommt Madame Labarthe
aus Ihrem Büro und begrüßt uns.
Von der Terrasse vor dem Château
hat man einen wunderbaren Blick
über die Reben von Arricaud. Das
saftige Grün der Reben lässt ver-
muten, dass die Trauben sich gut
entwickeln und es eine gute Ernte
geben kann. Leider ist das aber
nicht der Fall, denn im April hat
eine frostige Nacht die Blüten zer-
stört und es gibt fast keine Trauben
an den Rebstöcken. Das ist in die-
sem Jahr leider in vielen Regionen
passiert, so dass es zu erheblichen
Einbußen bei der Ernte kommen
wird.
Eine bessere Laune kommt auf, als
wir den weißen Château Arricaud
2015 probieren: Ein reicher weißer
Graves, deutlich über dem 2014er,
mit den floralen Noten vom Sauvi-
gnon und den frruchtigen des Se-
million überzeugt er uns, er ist
dicht dran an der Cuvée Prestige,
die wir noch aus dem Jahr 2012 an-
bieten und der alle begeistert hat,
die ihn bestellt haben.
Arricaud bietet zwei Rote an: Die
Reserve du Comte und den Grand
Vin. Die Reserve du Comte gefiel
uns wegen seiner Fruchtigkeit, man
kann ihn schon jetzt gut trinken.
Der Grand Vin wird 24 Monate im
Barrique ausgebaut und hat auch
dadurch eine größere Komplexität,
neben der Frucht hat er schöne se-
kundäre Aromen wie Lakritz.
Mit Madame Labarthe gehen wir
dann zu den im Juni angepflanzten
Cabernet Sauvignon Reben. Und
als wir uns den gepflügten Boden
anschauen, verstehen wir, warum
die Region Graves heißt: Derleh-
mige Boden ist durchsetzt mit Kie-
seln der unterschiedlichsten
Größen.

eit einem Jahr arbeitet die Tochter Pauline auf der Domaine und schon
konnte sie eine Auszeichnung entgegen nehmen, die bemerkenswert ist: Der
weiße Château Haut Rian Entre-Deux-Mers 2016 wurde von einer professio-
nellen Jury zum besten Entre-Deux-Mers gekürt. Wie wir nach der Probe
feststellen, war das zu erwarten. Schon seit Jahren ist dieser Wein der Renner,

von keinem anderen werden so viele Flaschen bestellt wie vom weißen Haut Rian –
und das wird auch in diesem Jahr wieder so sein.
Im nächsten Jahr will sich Michel zur Ruhe setzen - so recht können wir noch nicht
dran glauben und er schränkt auch ein, dass er natürlich auch weiter mit Rat und Tat
zur Verfügung stehen wird. Um seiner Tochter aber nicht ständig auf die Nerven zu
gehen, haben er und Isabelle ein Haus in der Nachbarchaft gekauft, in das sie Ende
dieses Jahres umziehen werden. Und Pauline hat ja auch vorher noch eine theoretische
und praktische Ausbildung in Önologie gemacht, die den Einstieg erleichtert hat. Und
wie die Eltern bestätigen, macht ihr die Arbeit aufdem Weingut viel Spaß.
Nach dem wunderbaren weißen Haut-Rian probieren wir den Rosé 2016, der uns be-

sonders wegen der frischen Frucht und guten Säure gefällt. Er ist noch schöner als der
schon schöne 2015er. Bei den roten beginnen wir mit dem Tradition 2015, der – wen
wundert's - sehr reich und gut strukturiert ist. Das ist ebenfalls ein Wein mit einem
großartigen Preis-Qualitäts-Verhältnis. Von der vollständig im Barrique mit 50 % neu-
en Barriques ausgebauten Cuvée Prestige probieren wir den Jahrgang 2014, den wir
jetzt anbieten und dann – zum reinen Vergnügen – den 2009er. Der
2014er ist bereits gut entwickelt, Frucht und die Tannine von den
Barriques sind gut im Gleichgewicht, so dass man ihn durchaus
schon Ende des Jahres wird genießen können. Und der 2009er be-
wies, dass diese Weine ein gutes Alterungspotenzial haben, ein tol-
ler Wein zu einem moderaten Preis (wenn man ihn vor fünf Jahren
gekauft hatte). Wenn sich Michel nächstes Jahr zur Ruhe setzt kann
er auf ein erfolgreiches Leben als Winzer zurückschauen!

Michel Dietrich mit Tochter Pauline, die das Château im nächsten Jahrübernehmen wird

Frankreich · Bordeaux - Corbier

Graves sind Kiesel

Bei Christian Baillat trifft man jedes Mal neue
Leute, dieses Mal essen wir mit einem Koreaner,
einer Österreicherin und einem Deutschen, die
für ein paar Wochen gegen Kost und Logis bei
Christian arbeiten.
Wir bieten bei jedem Wein einen neuen Jahrgang

an, denn die der Frühjahrsaktion sind fast ausverkauft. Daher
landen wir bei den tollen Jahrgängen 2015 und – beim Rosé –
bei 2016. Und Clos de la Miro ist nicht mehr 2012 sondern
2014.
Der Rosé gefällt durch seine schöne Frucht und frische Säure,
er wird auch im nächsten Sommer noch diese Frische haben.

Der Domaine Baillat hat die gute Konzentration dieses Jahr-
gangs und gleichzeitig eine gute Struktur. Ebenso gefiel uns
der Louis Baillat von Merlot und Syrah sehr gut; er zeichnet
sich durch reiche Frucht und eine schöne Aromatik aus. Der
Clos de la Miro aus dem Jahr 2014 brauchte einige Zeit in der
Karaffe bevor er sich öffnete. Nach einer halben Stunde in der
Karaffe kamen dann schöne sekundäre Noten wie Zedernholz
hervor, im Mund gab es ein schönes Spiel zwischen fruchtiger
Süße und angenehmer Säure. Zum ersten Mal seit längerer
Zeit können wir wieder die Cuvée Emilian Baillat anbieten,
wir probieren ihn aus dem Fass. Früher ein reiner Syrah, ist es
dieses Mal eine Cuvée aus 85 % Grenache und Carignan.

Christian Baillat: Alles neue Jahrgänge!
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Haut-Rian-bester Entre-Deux-Mers



Als wir in der großen Halle des Weinguts Pi-
quemal ankommen, ist Marie Pierre ganz al-
lein. Und während wir mit ihr probieren,
kommen Arbeiter, die Anweisungen brauchen
und mehrere Kunden, die auch probieren und
kaufen wollen. Kein Problem für Marie-Pierre,
sie ist immer zur Stelle.
Marie-Pierre bietet ein beachtliches Sortiment
von Weinen an, vom schönen Trinkwein zum
Wegschlabbern bis zur großen roten Cuvée
Galaté, mit der sie Goldmedaillen sammelt.
Wir beginnen die Probe mit den beiden
Rosés, der Cuvée Romain 2016 aus Merlot,
Grenache und Syrah, der wie im vorigen Jahr
der 2015er sicher wieder gut ankommen wird.
Deutlich darüber der in Barriques von mehre-
ren Weinen ausgebaute Terres Grillées auch
aus 2016.
Alle drei weißen Weine gefielen uns sehr gut:
Der trockene Muscat Elise 2016 gefällt durch
seine frische Muscatnote, Elise 2016 aus
Grenache blanc und Viognier ist geprägt
durch den Viognier, gefällt durch die Pfirsich-
und feinen Pfeffertöne. Die Toppcuvée ist
auch hier Les Terres Grillées aus dem Jahr
2015 von alten Reben von Grenache blanc,
Vermentino und Macabeu, die auf Schiefer-
böden wachsen.
Bei den roten Weinen hat man die Qual der
Wahl: Bei der Basis zwischen Pierre Audonnet
2015 und Justin Piquemal 2016, beide wieder
sehr gelungen mit einem tollen Preis-Quali-
täts-Verhältnis. Die Cuvée Tradition bietet ein
exzellentes Preis-Qualitäts-Verhältnis. Und in
der Cuvée Les Collines Oubliées ist viel
Mourvèdre, wohl auch ein Grund, dass diese
Cuvée Goldmedaillen sammelt.

Nach der Probe bei Piquemal fuhren wir nur
ein paar Kilometer um zu Gardies zu
kommen. Die Probe ist dieses Mal etwas
kürzer, weil einige Weine wie der Mas Las
Cabes Rosé ausverkauft sind und andere erst
im August abgefüllt werden, wir werden sie
dann im Elsass probieren.
Der Mas Las Cabes blanc 2016 ist ein
typischer Vertreter dieses Ausnahmejahres:
Sehr gute Kombination von floralen und
fruchtigen Noten und einer schönen frischen
Säure. Zum Mas Las Cabes Rouge muss man
nichts mehr sagen, er ist jedes Jahr Topp,
allerdings ganz besonders 2016!
Bemerkenswert ist der weiße Les Glaciaires
2016, mit seiner Komplexität noch über dem
Mas Las Cabes. Von den roten Toppweinen
probieren wir zwei Weine aus dem Jahr 2014:
Clos des Vignes und das Flaggschiff des
Weinguts Les Falaises. Beides große Weine,
Les Falaises kann man getrost neben große
Bordeaux stellen, die das Doppelte bis
Dreifache kosten, er wird mithalten!

ie in den letzten Jahren probieren wir mit Alexandre
Jougla, seine Mutter empfängt uns zwar, übergibt dann
aber an den Sohn. Die Vinifikation hat Laurence, die
Tochter, übernommen, die eine Önologieausbildung ge-
macht hat. Von ihr sagt der Bruder, sie sei eine Künstlerin

und was sie mache, müsse perfekt sein. Wir haben die Chance, das zu testen,
denn wir probieren von den Cuvées Initiale und Signée jeweils drei ver-
schiedene Jahrgänge und können uns dann entscheiden, welchen Jahrgang
wir nehmen wollen. Und einigen uns sehr schnell auf einen Jahrgang, beim
Signée wählen wir zudem Alexandres Lieblingsjahrgang 2014 aus, was ihn
sichtlich freut. Die weißen Cuvées Les Tuileries und Viognier haben etwas
weniger von der früher intensiven Frucht, dafür mehr Struktur und werden
sich daher gut entwickeln. Die roten Weine sind stark durch den Boden ge-
prägt, alle drei haben eine schöne Mineralität, die sich gut mit der reifen
Frucht verbindet.
Ein gutes Preis-Qualitäts-Verhältnis bietet die Cuvée Initiale, der 2016er ist
ein Fruchtpaket, das durch die gute Mineralität nicht aufdringlich ist. Das ist
charakteristisch für den Jahrgang 2016, wie der Ancestrale 2016 zeigte! Wie
auch bei den anderen Winzern ist hier 2016 ein großes Jahr.

Marie-Pierre Piquemal

Gardies: Gut wie immer
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Wir suchen unsere Lieblingsjahrgänge aus

Pünktlich um 9.00 Uhr kommen wir auf Château Monpezat an und werden
sehr freundlich von Christophe und Laurence Blanc empfangen. Christophe
berichtet, dass er eine neue Linie von Weinen entwickelt hat, die er uns vor-
stellen möchte. Die Namen Les Enclos und Chichery hatte er schon früher
benutzt, allerdings für andere Cuvées. Der Enclos 2016 ist eine Cuvée von
Sauvignon Blanc, Grenache Blanc und etwas Colombard. Ein frischer und
feiner Wein, der die Aromen der Rebsorten vereint und so einen sehr inter-
essanten weißen Wein ergibt, der ein schöner Aperitif ist und auch einfach
so sehr zu genießen ist. Der weiße Chichery ist aus dem Jahr 2014 aber erst
Anfang dieses Jahres abgefüllt worden. Ein reicher Wein mit einer kräftigen
gelben Farbe und sehr guter Konzentration von Marsanne und Grenache
Blanc, den man sehr gut zu Fisch mit kräftigen Saucen oder zu Meeres-
früchten trinken kann. Der rote Chichery ist ebenfalls aus dem Jahr 2014
und auch erst vor ein paar Monaten abgefüllt. Je zur Hälfte von Mourvèdre
und Syrah bietet er eine sehr schöne Frucht und deutliche Gewürznoten.
Christoph Blanc hat damit eine sehr interessante neue Linie entwickelt. Wir
empfehlen sie ausdrücklich. Und dann bietet er uns noch
zwei Weine aus dem Jahr 2005 an, die er noch auf Lager
hat: Die Cuvée Prestige aus Merlot und Cabernet Sauvi-
gnon und Pharaonne, ein reiner Mourvèdre. Beide ohne
störende Alterstöne, voll ausgereift mit wunderbaren Aro-
men,

Frankreich · Roussillon und Languedoc

Interessante Probe bei Jougla

Neue Weine bei den Blancs

Marie-Pierre hat alles im Griff
und schmeißt den Laden!

Christophe und Laurence Blanc



as Cognac ist, weiß jeder - aber was ist Pi-
neau de Charente? Die Charente ist die Re-
gion im Westen Frankreichs, in der der
Cognac produziert wird. Und der Pineau
de Charente ist ein Verschnitt von Trau-

benmost mit Cognac, der in Barriques heranreift. Dabei ist
die Dauer unterscheidlich, für einen Pineau de Charente
Blanc möchte man die frische Frucht erhalten, deswegen wird

er bald in Flaschen gefüllt, der Pineau Rouge wird dagegen
erst nach fünf bis zehn Jahren auf Flasche gezogen und der
Rosé ruht zehn bis fünfzehn Jahre in den Barriques. Alle drei
sind sehr schöne Aperitifs und auch zum Dessert einzusetzen.
Die Cognacs von Chainier sind im Toppsegment, wir können
alle empfehlen, besonders aber mögen wir den XO und ganz
ganz besonders die Très Vieille Réserve von über dreißig
Jahre in Fässern gereiften Cognacs. Der ist ganz groß!

Deutschland · Elsass

ls wir in Merdingen - südlich des Kaiserstuhles
- bei Fraank Bärmann ankommen, sehen wir
einen Riesenkran, der geerade eine Kreissäge
transportiert. Vom alten Haus ist nur der Kel-
ler stehengeblieben, der obere Teil war baufäl-

lig und wurde abgerissen. Geplant ist ein neues Haus mit
einer Probierstube und eine bessere Isolation des Weinkellers.
Als wir uns die Liste der zu probierenden Weine anschauen,
stellen wir fest, dass Frank sein Angebot erweitert hat und of-
fensichtlich auch Weinberge zugekauft hat. Zwar ist es mit
jetzt eineinhalb Hektar noch das kleinste unserer Weingüter
aber die Tendenz ist klar: Aus dem Informatiker Frank wird
mit Sicherheit der Weinbauer Frank. Bei der Probe spürt man
sein Engagement und auch sein Fachwissen - er hat in den
beiden letzten Jahren deutlich zugelegt und seine Weine ge-
fallen uns immer besser.
Den Müllere Thurgau hatten wir schon im Frühjahr gelobt.
Zu Recht, wie wir bei der Probe feststellten, er bietet ein sehr
gutes Preis-Qualitäts-Verhältnis. Sehr schön auch der Weiß-
burgunder und der Spätburgunder Rosé. Frank hat sehr gute
Lagen für seine Pinot Noir, wir nehmen daher sowohl seinen
Spätburgunder Rotwein als auch den Lagenwein Ihringer
Fohrenberg Pinot Noir auf. Deutlich spürt man die Mineralti-
tät des Lößbodens auf Vulkangestein am Kaiserstuhl. Wir
empfehlen seine inzwischen drei Seccos: Blanc, Rosé und
neu: Noir! Alle bieten ein prickelndes Vergnügen!

m Elsass machten wir vor mehr als 45 Jahren unsere
Lehre als Weinverkoster mit der Unterstützung von
Marrcel Blanck. Er erschloss uns die Komplexität der
Weine der Region mit ihren 7 Rebsorten und höchst
unterschiedlichen Böden und klimatischen Besonder-

heiten.
Und wir begleiteten zunächst Marcel Blanck, dann seinen
damaligen Schwiegersohn Claude Dietrich und schließlich
die Familie Schoech, die die Reben von Claude Dietrich jetzt
gepachtet haben. Was alle verbindet: Sie machen
handwerklich geprägte Weine, die die Besonderheiten der
Rebsorte und des Terroirs respektieren und damit zum
Ausdruck bringen. Unsere Proben bestätigten einmal mehr,
dass diese Weine zur Spitzenklasse des Elsass und damit auch
zu den von uns angebotenen Weinen gehören und dennoch
preiswert sind. Das gilt insbesondere für die Weine von
Claude Dietrich, die wir aufgekauft haben, als er seinen
Betrieb aufgab. Besonders empfehlen wir seinen Riesling

Grand Cru Furstentum 2011 , den wir zu einem extrem
günstigen Preis anbieten können. Nach unserer Erfahrung
mit früheren Jahrgängen noch bis 2021 immer besser!
Von den Blancks nehmen wir neben den Basisweinen wie
dem großatigeen Pinot Blanc und dem schönen Riesling den
Muscat (für die Spargelsaison im nächsten Frühjahr) unsere
Lieblingslagen auf: Riesling Rosenbourg und Grand Cru
Schlossberg, dann Pinot Gris Patergarten (exzellent!) und am
Gewurztraminer können wir auch nicht vorbei gehen!
Natürlich ist der Edelzwicker von Schoech wieder ein Renner,
so viel guten Wein zu diesem Preis (Literflasche!) gibt es
selten. Und die Basisweine überzeugen uns total: Die meisten
sind BIO, nur die von Claude Dietrich übernommenen sind
noch "En conversion" - die 2018er Ernte wird dann auch BIO
sein! Nicht vergessen darf man den Riesling Grand Cru
Kaeffferkopf 2016, mit Schlossberg und Furstentum gehört er
zu den größten Rieslingen des Elsasses (und damit auch der
Welt).

Frank Bärmann investiert

Es gibt Cognac & Pineau de Charente

Viele Rebsorten und unterschiedliche Terroirs geben ein attraktives Angebot

Das Elsass bietet viel

Frank kauft Weinberge und baut den Keller aus
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Frank Bärmann



Ich merke, wenn ich diese Rubrik schreibe,
wiederhole ich mich des Öfteren: zum Bei-
spiel, wenn ich den weißen Clarisse von Pi-
quemal empfehle, aber ich bin jedes Jahr
begeistert wie so guter Wein zu so günstigem
Preis geht. Er ist fruchtig, hat Noten von Apri-
kose und weißer Johannisbeere, gut im
Gleichgewicht, mit einer frischen Säure und
bleibt lang im Mund. Bei Piquemal kann man
auch die roten Weine Pierre und Justin wun-
derbar mitnehmen, auch diese Weine kräftig,
voll, lang und günstig. Der Justin kommt
daher mit Noten von Kirsche, cassis und
leichten Taninnen, der Pierre biete Brombeere,
Schwarzkirsche und schokoladige Tannine.
Bärmann wird jedes Jahr besser. Den weißen
Müller-Thürgau von Bärmann als Weissweine.
Den Hit finde ich den Secco Noir. Ein
Schaumwein, (Art Prosecco), der aber aus Pi-
not Noir gewonnen wird und tiefrot ist, aus-
sieht wie ein Rotwein, auch hat man im Mund
die Noten von roten Früchten, aber es sprudelt
wie beim Sekt. Auch mal so zum Wegtrinken,
wenn man keinen Anlass zum Anstossen hat.
Es gibt aber jetzt auch zum ersten Mal Lagen-
weine, die in den oberen Ligas mitspielen.
Probieren Sie sie mal aus.
Besonders spannend finde ich die Weine von
Jougla, es sind Weine, die aus der Reihe fallen.
Der rote Ancestrale eignet sich hervorragend
für einen Abend am Kamin und schönen Ge-
sprächen,. Der weiße Tuilerie ein blumiger
Weisswein mit Aromen von Citrus und Mira-
belle.
Von Claude Dietrich empfehle ich alle Weine,
und weil man sich nur noch aus den Resten
eindecken kann, sollte man vorsorgen. Wir
empfehlen besonders den Riesling Fürsten-
tum 2011 - jetzt optimal zu trinken und sehr
günstig für die Qualität!
Von Christian Baillat ist der Clos de Miro
Top! Christians Weine sind biodynamisch und
mit grösster Sorgfalt und Leidenschaft vinifi-
ziert. Der Clos de la Miro ist ein weicher Rot-
wein, anschmiegsam, mit Frucht zwischen
Himbeere und Schwarzkirsche, später Brom-
beere und schokoladigen Tanninen im Ab-
gang.
Ein Bordeauxwein im Herbst passt hoffentlich
in ihr Budget – denn 2015 und 2016 sind
Jahrgänge, die sehr gelobt wurden! Unser
Traditionsweingut, das ich empfehle, ist Cha-
teau Pontoise Cabarus, ein absolut klassischer
hervorragender Bordeaux – auch unser Ein-
stieg ins Bordeaux vor gut 30 Jahren.
Ja, was bleibt noch: großartige Champagner
von Vilmart, der Cognac XO und preisge-
krönte Fairtradeweine, Medanos Cabernet
und Malbec 2016, ein neuer Blend von Vine-
col im unteren Preisbereich und die tollen
Malbecs aus Argentinien, sei es Cinco Senti-
dos, Monte Flores, oder Soluna.
uns ebenfalls begeistert: Expressive Frucht,
schokoladige Tannine. Er hat durchaus das
Format des 2010ers und ist deswegen ebenfalls
ausgesprochen preiswert.

m März besuchte die kirchliche Arbeitsstelle Südafrika-verschiede-
ne Weingüter in Südafrika, um über Lohnunterschiede zwischen
Männern und Frauen zu berichten. Dass sich dabei öfters wieder-
holte, dass weiße Manager von sich gaben, dass die schwarzen Ar-
beiter gar nicht arbeiten wollten, und die Wirtschaft nicht genug

hergebe, um solchen sozialen Firlefanz zu finanzieren, ist alarmierend.
Wenn selbst bei Vorzeigebetrieben keine Gespräche alleine mit Arbeitern
genehmigt werden, wenn auch bei Fairtradebetrieben, die Finanzen von den
Arbeitern zwar überprüft, aber nicht verstanden werden, dann hat das Fair-
trade-System versagt. Man kann sich also nicht blind auf Siegel verlassen,
sondern muss einzeln prüfen. Und diese Erzählungen bestätigen auch, was
sich auch in Argentinien und Chile gezeigt hat: Nämlich, dass das Wichtige
an Fairtrade das Empowerment und die Fortbildung der Arbeiter ist. Daher
freuen wir uns, dass bei Uniwines aufdas Thema Bildung und Jugend gesetzt
wird und hier die Prämien investiert werden. Auch werden Fortbildungen
im Bereich Management und Leadership und Arbeiterrecht gegeben. Ein
Schritt in die richtige Richtung.

Anja empfiehlt!
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Daher funktioniert Fairtrade so gut bei Alta Vista, wo alle Arbeiter von
Anfang an involviert wurden, wo viele Weiterbildungen durchgeführt
worden sind, wo die Arbeiter so autonom entscheiden, was sie machen
wollen und für die Projektdurchführung verantwortlich sind, dabei immer
unterstützt von den Personalmanagern, für die Fairtrade und dessen
Umsetzung eines der wichtigsten Themen sind. Bei Alta Vista hat es sich
eingespielt, dass die Arbeiter mit Vorschlägen kommen, wo das Geld
eingesetzt werden kann, z.B. bei Institutionen in der Gemeinde, die die
Menschen wichtig für sich, Ihre Familien und Nachbarn finden.
Daher waren auch jetzt bei Vinecol die Fortbildungen so wichtig und dass
die Arbeiter selber in Zusammenarbeit mit dem Agraringeneur Luis Romero
entscheiden, wie sie die Prämien einsetzen. Wenn es uns manchmal nicht als
das beste Projekt erscheint. Aber so wachsen die Arbeiter und lernen mit
dem Geld umzugehen, sich Ziele zu stecken und gemeinsam diese zu
erreichen.
Und diese Erfahrung können sie dann auch für ihr eigenes Leben eibsetzen
und dieses Wissen bleibt auch, wenn es nur geringe Fairtradeverkäufe – und
Prämien gibt und nicht die Mengen, die man sich mal erhofft hatte.

Anja empfiehlt

Fairtrade 2017

Bei Altavista und Vinecol kommmt man voran

Empowerment wirkt

Weine, die mir besonders gefallen.

Abstimmung über die Verwendung der FairTrade Gelder
bei Alta Vista (Monte Flores Weine)



ine andauernde Hitzeperiode hat das Land seit Juni
2017 erfasst, anhaltende Dürre ist die Folge. Pablo
Härri von Ferrero, Montalcino, meint, es sei
schlimmer als 2003 und 2012 und er ist besorgt um

die Ernte. Alberto Brini von La Casella in Montepulciano
war ganz zufrieden, denn Mitte August hat es etwas Regen
gegeben. Außerdem liegen die Weinberge höher als in
Montalcino, das macht einen Unterschied.
Zu Ostern noch gab es auch in Norditalien Fröste und Hagel,
die ziemlichen Schaden in den Reben anrichteten, nun die
Hitzewelle. Viele Winzer haben die Preise für die 2016er
Weine erhöht, um wirtschaftlich zu überleben. Schon ab dem
10. August wurde in der Toskana, dem Piemont, Sizilien und
Kalabrien, Venetien mit der Ernte der weißen Trauben
begonnen, die Roten kommen auch 10 Tage früher als sonst.
Die Qualitäten sind sehr gut, aber die Mengen liegen 20%
unter dem Durchschnitt.
Doch nun zu Neuigkeiten in unserem aktuellen Programm.
Wir haben uns um die Rosé-Weine gekümmert und zwei neue
aufgenommen. Neben den beiden Blanc de Noir von Kauer
und Becker aus Deutschland haben wir nun den Bardolino
Chiaretto vom Gardasee (Monte del Frá), einen neuen, auch
preisgünstigen Rosé aus Apulien ( ITraturi rosato) von San
Marzano und einen Spitzenrosé von der uns sehr bekannten
Cá Lojera vom Gardasee, der von Merlot und Cabernet
Sauvignon gekeltert wurde. Mit der typischen mineralischen,
fast salzigen Ausprägung, wie sie auch der Lugana von dort
hat. Ein wirklich eigenständiger Wein, der auch im Winter
wunderbar mundet.
Von Casali-Maniago aus dem Friaul, AOC Colli Orientali,
haben wir einen harmonischen Cabernet-Sauvignon
gefunden, der ebenfalls eine typische Mineralik aufweist. Er
trinkt sich mit seinen Cassis-Schoko-Aromen einfach so weg
und ist recht preisgünstig. Das wird ein Renner werden. Aus
der Region haben wir jetzt letztmalig von Ronco dei Folo den
beliebten Sauvignon blanc im Programm. Er ist preislich
ausgerissen und wir haben ihn ausgelistet. Nun haben wir die
letzten paar Flaschen vom 2015er als Restposten gekauft und
verweisen ansonsten auf den Sauvignon blanc von Maniago.
Im Valpolicella ist die Hauptrotweinrebe der Corvina. Auch
Ripasso und Amarone, die sich großer Beliebtheit erfreuen,
werden wesentlich aus Corvina gekeltert. Wir haben unser
Angebot etwas erweitert, weil einer der Söhne von Lodovico

Montresor dort seinen ersten Jahrgang Ripasso und Amarone
von 2013 gemacht hat, die uns beeindrucken. Vom Weingut
Ottella kommen die beiden kräftigen Weine, die den Namen
Ripa della Volta (Tal der Götter) tragen. Alte Reben am Fuße
der Dolomiten auf kalkreichen Mergelböden bilden die
Grundlage, die Böden ähneln denen des Burgund, liegen aber
viel höher. Vom Amarone gibt es nicht viele Flaschen, er
besticht durch seinen opulenten, harmonischen Körper, seine
Wucht und Brillanz. Allein der Duft nach reifen Kirschen,
balsamischen Beeren und Gewürz verzaubert. Der Ripasso ist
weich und rund. Sein Finale mit Amarena-Kirschen stimmt
jedermann versöhnlich.

Wenn wir bei den ausdrucksstarken, kräftigen Weinen
bleiben, denken wir auch an Apulien mit seinen
Vollblutweinen aus Primitivo, der ja in Kalifornien Zinfandel
heißt. Dort haben wir inzwischen ein breites Sortiment
anzubieten, das wir nochmals um ein Exemplar aus fünf
autochthonen Sorten der Regionen Apulien und Abruzzen
erweitern. Der Cinque Autoctoni von Farnese besteht aus
33% Montepulciano 30% Primitivo, 25% Sangiovese, 7%
Negroamaro und 5% Malvasia nera. Diese Edition, produziert
2013, wurde von Luca Maroni 2016 zum besten Rotwein
Italiens erklärt und mit 99 Punkten bedacht.

Das Weingut Serra San Martino macht jetzt auch einen
kleinen Rosso mit dem Namen Ruzzola. Preislich ist er in
dieser Qualitätsstufe sehr interessant.

enn wir Ihre Weine im November ausliefern, ist
der neue Jahrgang schon im Keller. Der Sommer
war heiß in den meisten unserer Weinregionen,
hoffentlich haben der Spätsommer und der

Herbst ein Einsehen und geben dem Jahrgang genügend
Frische.
Für Deutschland sieht es jetzt Ende August, wo wir den
Bericht schreiben, ganz gut aus. Frost und Hagel haben die
Mengen reduziert, aber Regen hat es zur rechten Zeit immer
genug gegeben. In Italien gibt es regionale Unterschiede, aber
zumeist ist es sehr heiß und trocken gewesen. In Österreich
kann man durchweg zufrieden sein, wenn es nur nicht die
strengen Fröste noch im April gegeben hätte.
Herbst ist Erntezeit und auch wir haben das Beste in die Liste
genommen, was unsere Winzer im Programm haben. Die
großen Weine aus 2016 sind überwiegend abgefüllt, die
VDP.Großen Gewächse jetzt im Verkauf, Barolo 2013, ein

großes Jahr, ist disponibel und von 2015 gibt es wunderbare
Rotweine. Ein paar ältere Jahrgänge haben wir auch noch
anzubieten, Rote versteht sich, denn die Weißen wollen wir
frisch und knackig.
Wir haben wieder viele unserer Winzer besucht, im Oktober
geht es wie so oft nach Italien. Dann sind die Rotweine noch
am Gären und wir bekommen einen sehr guten Überblick
über den neuen Jahrgang.
Eine kurze Vorbemerkung zu den nachfolgenden Seiten: Über
viele Winzer und Weine in unserem Herbstprogramm haben
wir schon in der Frühjahrsausgabe (Nr. 70) berichtet. Deshalb
beschränken wir uns nachfolgend überwiegend auf neue
Informationen.
Über unsere Winzer haben wir ein Extra-journal geschrieben.
Die beiden Berichte können Sie abrufen:
http://les-grains-nobles.de/winzerportraits.htm
http://les-grains-nobles.de/weinberichte.htm
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Ein weiterer bemerkenswerter Wein ist der Messiio 2008,
die Top-Cuveé von der Tenuta Fertuna. Wir haben
herausgefunden, dass der Messiio zukünftig eine andere
Sortenausrichtung bekommt, er geht hin zu 100% Merlot
und wird etwa 10,--€ teurer werden. Dann ist er ähnlich wie
der Cupinero von der Col di Bacche, Masseto läßt grüßen.
Nun war von einem kleinen Restbestand die Rede. Den haben
wir zu einem Sonderpreis übernommen und wir geben den
Preisvorteil an Sie weiter. Es gibt also einen Supertoskaner aus
der Maremma, der nun mitten in der besten Trinkphase ist
und durchaus noch ein paar Jahre im Keller aushält, zu einem
für diese Qualität Superpreis. Letztmalig, bis die 20 Kartons
verkauft sind. Schmeckt zunächst wie ein guter Bordeaux,
wird dann durch den Anteil an Sangiovese strukturiert,
bekommt noch Volumen durch den Syrah und klingt lang und
gewürzig mit total eingebauten Tanninen aus. Herrlich. Wie
und ob wir mit Messiio weitermachen, werden wir sehen.

Zu unseren meistververkauften Weinen gehören die von A
Mano. Mark Shannon, Winemaker aus Kalifornien mit
Zinfandel-Affinität, trifft Elvezia Sbalchiero aus dem Friaul
auf Sizilien. Nun machen sie seit Ende der 90-Jahre sehr gute
Weine im Nordosten Apuliens (Noci, Nähe Bari), dort wo es
im Winter durchaus etwas Schnee gibt. Kalkbrocken liegen
überall herum. Die Trauben von alten Reben werden per Hand
gelesen und sorgfältig vinifiziert, es entstehen gradlinige,
harmonische und blitzsaubere Weine, die viele Freunde
finden. Dazu haben auch die günstigen Preise beigetragen.
Die Qualität hat sich ständig verbessert. Der weiße Greco
Fiano ist ein Beispiel dafür, der Imprint Appassito vom
Primitivo auch.
Die Wetterkapriolen mit Mindererträgen führten zu
steigenden Traubenpreisen und so hat auch A Mano nun zu
moderaten Preiserhöhungen gegriffen. Wir hoffen, dass Sie
dennoch dem Weingut treu bleiben.

Les Grains Nobles - Italien - Messio, A Mano, Barolo

Ausgabe 71Seite 10

m Piemont gilt 2013 als exzellenter Jahrgang. Von
großer Qualität, einige Winzer sagen spektakulär
schön, waren die geernteten Trauben, denn der Herbst
war wunderbar und die Weine konnten in aller Ruhe

ausreifen.
Der Erntezeitpunkt war ziemlich spät, erst ab Mitte Oktober
wurde der Nebbiolo geerntet. Nicht wie im Jahr davor, das
einfach viel zu heiß war. Es gab keine Marmeladenweine,
sondern welche mit Struktur und Finessen, eher der kühle
Typ. Ähnlich wie 2010 und 2004. Eine gute Säure wird die
Weine langlebig halten und einige Weine werden auch viel Zeit
brauchen, um auf dem Höhepunkt der Entwicklung zu sein.

Manche Verkoster honorieren das nicht, denn sie wollen sofort
trinkfertige Weine haben. Aber das Piemont steht nun einmal
dafür, auf die großen Augenblicke lange zu warten, bis ein
Nebbiolo aus dem Barologebiet bereit ist, seine wirkliche
Größe preiszugeben. Das gilt natürlich besonders für die
Weine, die jetzt neu in den Markt kommen, also für die Crus
von Mauro Veglio und Elio Altare. Nicht die süße Frucht
steht im Vordergrund. Mehr Schattenmorelle ist zu finden,
eine gute Portion Tannine, und Finessen, die sich noch besser
zeigen werden. Das verbunden mit dem Charme von
Altareweinen, der ja auch etwas auf die Weine von Mauro
übergesprungen ist.

Ganz aktuell hat James Suckling die 2013er Barolos auf den
geschmacklichen Prüfstand gestellt und er stand vor der Frage,
ob der legendäre 2010er nicht doch besser sei als der 2013er.
Er kommt im Juli 2017 zu dem Ergebnis, dass 2013 einer
der besten Jahrgänge für Barolo ist, besser als 2010. Ein
Jahrgang von großer Eleganz mit der Struktur des exzellenten
2010ers, aber konzentrierter, raffinierter und bestens zum
Altern geeignet. Die Lage Cannubi steht dabei an der Spitze.
Wir bieten jetzt die ganze Palette an und liefern im November
aus, sofern nicht inzwischen einzelne Weine weg sind. Machen
Sie davon Gebrauch.
Dolcetto und Barbera sind die Alltagsweine des Piemont. Im

sehr positiven Sinne. Dolcetto bringt Trinkfreude und Frucht
ins Glas, ohne viele Tannine und Säure. Der Barbera verfügt
über eine ansprechende Säure. Hat wenig Gerbstoffe und
einen saftigen Körper. Ganz groß sind Barbera von alten
Reben wie der Cascina Nuova, den wir Ihnen sehr ans Herz
legen. Kult ist der Barbera Larigi von Altare. Einen besseren
gibt es nicht. Silvia Altare spielt mit den Rebsorten, denn sie
verfügt über ganz alte Reben. Die Cuvée von Barbera und
Nebbiolo, ausgebaut für 18 Monate in neuen Barriques, heißt
La Villa, der reine Nebbiolo aus den neuen Barriques ist der
Giàrborina, der nicht Arborina heißen darf. Etwas für Kenner
und Sammler, 20 Jahre Lebenserwartung haben sie allemal.

Barolo 2013: Traumjahrgang oder knapp vorbei?

Messiio im Wandel

I

A Mano wird teurer

Links das Wirschaftsgebäude von Veglio, rechts das von Altare.
Im Vordergrund die Lage Arborina

Mauro Veglio im modernen Fasslager



ie Spitze der Qualitätspyramide des VDP (Verband
Deutscher Qualitätsweingüter) bildet die
VDP.Große Lage. Dazu zählen Weine bestimmter

Parzellen. Hier wachsen die hochwertigsten deutschen
Weine. Die trockenen Weine dieser ausgesuchten Parzellen
tragen die Bezeichnung VDP.Großes Gewächs, kurz GG.
Die weißen GGs können ab dem 1. September des Folgejahres
verkauft werden. Die trockenen Rotweine, zumeist Spät-
burgunder, bekommen zwei Jahre Ausbauzeit. Es ist immer
spannend und informativ, was die neuen Jahrgänge bieten.
Wir haben viele GGs unserer Winzer schon aus dem Fass
probieren dürfen, wobei es sehr schwierig ist, dann an sie
heran zu kommen. Sie zeigen nur die Oberfläche und sind
verschlossen bis unzugänglich. Dennoch waren wir
überrascht, wie aromareich, elegant und harmonisch sie
waren. Ab September wird dann zu Verkostungen eingeladen
und die Bewertungsmarathons haben kein Ende. Das
verfolgen wir natürlich ganz genau, aber verkosten werden
wir die Weine erst im Februar, wenn sie sich zugänglicher
zeigen. Zum jetzigen Zeitpunkt trauen wir unseren Winzern
zu, dass sie etwas Ordentliches daraus gemacht haben und
nehmen unseren Eindruck vom Frühjahr und Sommer mit
dazu, um die interessantesten Weine auszuwählen und sie
Ihnen anzubieten. Im Frühjahr sind sie dann noch einmal

dabei, soweit noch welche da sind. Das wird bei einigen
Weinen der Fall sein, bei anderen allerdings nicht. Es hat ja
von 2016 nicht viel Wein gegeben und von den GG´s schon
gar nicht. PJ Kühn hat angekündigt, sogar die reservierten
Mengen noch kürzen zu wollen und auch von Huber (dort
sind es die 2015er Spätburgunder und Chardonnays) bekom-
men wir einige Weine dann ganz bestimmt auch nicht mehr.

Weingut Künstler, Rheingau

Die 2016er vom Weingut Künstler, Hochheim im Rheingau,
sind nicht ganz so cremig und voll wie die 2015er, sondern
eher elegant und filigran. Sie brauchen etwas mehr Zeit, wenn
man mehr Kraft und Ausdruck haben will. Wir lieben sie jung
und ruhig auch etwas leichter, fülliger werden sie im Keller
von selbst.
Das gilt auch für die GGs. Man sollte ihnen noch zwei Jahre
gönnen und nur um der Neugierde willen schon mal eine
Flasche davon trinken.
Unser Liebling von Künstler ist nach wie vor der Riesling GG
von der Lage Weiß Erd. Wächst auf hellem Mergelgestein mit
viel Kalk. Der Wein hat eine enorme Mineralität, ist weich
und sanft, erinnert in der Struktur an einen Weißburgunder.
Wir trinken ihn gerne aus einem größeren Ballonglas.
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Beide Winzer machen auch eine besondere Cuvée, in der
neben den drei regionalen Rebsorten Cabernet-Sauvignon,
Syrah und Petit Verdot enthalten ist. Da es immer ganz
besonders gelungene Partien sind, ist der L´Insieme ein
Highlight. Nicht typisch piemontesisch, aber ein toller Wein
internationalen Stils.
Doch nun zu dem wichtigsten Wein des Piemonts, dem
Barolo. Mauro und Daniela haben neben dem klassischen
Barolo vier Crus, nämlich La Morra Arborina direkt am Haus
mit Lehm und Sand, Gattera etwas weiter östlich mit bester
Sonneneinstrahlung, Castelletto von Monforte (von
Daniela) und ein ganz kleines Juwel von einem halben Hektar
in der Rocche dell´ Annunziata, einer exzeptionellen Lage in
Sichtweite vom Haus. Unsere
Reihenfolge ist zwar eine Einschätzung
nach Qualitätsgesichtspunkten, aber
bei der Kaufentscheidung sollte
berücksichtigt werden, dass Castelletto
und Annunziata viel Zeit für die
Reifung bekommen sollten.

Bei Elio Altare (das Weingut gehört seit
dem 1.5.2016 der Tochter Silvia)
kommt der klassische Barolo von La
Morra. Seit 2012 sind auch Trauben
von Serralunga und Castiglione dabei.
Mit seiner Eleganz, Finesse und guter
Säurestruktur sowie einem langen
Finale gehört er zum Grundstock einer
Barolosammlung.
Von der Lage Arborina kommen
Reben, die 70 und 30 Jahre alt sind.
Wieder ist es die Säure, die jetzt
Aromen von der Weichselkirsche in
den Vordergrund rückt und noch viele
andere zarte Aromen überdeckt. Das
Tannin weist auf Potenzial hin und
darauf, dass man warten sollte.
Für uns jedes Jahr wieder ein Erlebnis

ist der Cerrettta von Serralunga, der jetzt von 2011 kommt.
Ein Jahr mit viel Sonne und Hitze. Manche halten den 11er für
besser als die 10er. Sei´s drum, das ist ja das Spannende beim
Barolo, es kommt darauf an, wann man ihn trinkt. Jedenfalls
wird der 11er keine 10 Jahre brauchen, kann er aber. Von
schweren Böden, aber mit dem Altare-Charme, ist er ein ganz
besonderer Barolo der Spitzenklasse.

Zu den seltenen und besten Barolos zählt immer auch der
Cannubi. Es gibt ihn ja eigentlich gar nicht zu kaufen,
dennoch dazu einige Informationen, weil es so spannend ist.
Elio nimmt auch gerne die Gelegenheit wahr, ein kleines Stück
aus einer der Oberklassenlagen zu pachten. So hat er es ein

paar Jahre mit dem Brunate gemacht
und wir haben immer unseren kleinen
Anteil bekommen. Die Pacht lief aus,
aber Elio hatte ein Stück Brunate im
Auge. Auch diese Pacht wird bald
auslaufen und es ist wieder nicht
sicher, ob eine Pachtverlängerung
möglich ist. Die Preisinflation solcher
Parzellen ist unvorstellbar.
Dann noch kurz zum Unoperuno, was
soviel sagen will wie "Beere für Beere".
Die schönsten Trauben von Arborina
werden per Hand abgebeert. Kein Stiel
bleibt dran, jede Beere ist perfekt. Silva
berichtete uns, wie lustig es zugeht,
wenn fleißige Hände stundenlang
entrappen. Er wird hälftig in neuen
und gebrauchten Barriques ausgebaut
und es gibt davon nur 1.500 Flaschen.
Der Wein ist fein und reich, er erinnert
an einen sehr großen Burgunder.
Wir wiederholen uns: 2013 brachte
sehr gesundes Traubengut auch für die
späten Sorten in den Keller. Das waren
optimale Bedingungen für eine
Erfolgsgeschichte.

Deutschland
Die VDP.Großen Gewächse 2016

D

Silvia Altare



Der Riesling GG vom Kirchenstück wächst auf Lehm.
Eleganz und Verspieltheit prägen den Wein, er ist durchaus
früh zu trinken und hat dennoch ein sehr gutes Lager-
potenzial.
Die Hölle (abgeleitet von Halde/steiler Berg) bringt einen
Riesling GG hervor, der auf schweren Tonböden wächst, die
Reben sind inzwischen 50 Jahre alt. Die Weine haben Gerüst
und Kraft, brauchen Zeit und können auch sehr alt werden.
Berühmt sind die Weine der Rüdesheimer Steillagen. Vom
Berg Rottland kommt das gleichnamige Riesling-GG.
Gewachsen auf Schiefer strotzt es vor Mineralität, ist wunder-
bar fein und hat eine faszinierende Länge mit rassiger Säure.
Kommt von der Königslage der Rüdesheimer Berge.
Das absolute Spitzengewächs kommt vom steilsten Weinberg
des Rheingau, nämlich vom Berg Schlossberg an der Kurve
des rechten Rheinufers zwischen Rüdesheim und Assmanns-
hausen. Quarzit ist der Untergrund und die Rieslinge sind
schlank, filigran und mit eleganter Frucht ausgestattet, die
durch eine lebendige bis herzhafte Säure getragen wird. Die
Weine haben ein enormes Alterungspotenzial.
Auch einen legendären Spätburgunder vom Traumjahr 2015
wollen wir Ihnen anbieten. Es ist der Assmannshäuser
Höllenberg Spätburgunder GG, der auf steilsten Lagen von
rotem Schiefer wächst. Eleganz und Kraft zeichnen ihn aus. Er
ist grundsätzlich rar und kostbar. Wenn dann noch ein
Superjahrgang wie 2015 aufgerufen wird, werden Weinkenner
wissen, was die Glocke schlägt.

Weingut Bernhard Huber, Baden
Immer sehr spannend ist es bei Huber in Malterdingen,
Baden. Im Februar ist noch nicht entschieden, wann die
großen Weine gefüllt sein werden, im August gibt es schon
keinen Schlossberg Chardonnay mehr, der erst im November
in den Markt geht, und für die Weine, die im November
geliefert werden können, gibt es noch keine Preise. Die Lösung
wäre, das Sortiment der Spitzenweine auf das Frühjahr zu
verschieben, aber dann könnte es sein, dass viele Weine
ausverkauft sind. Also bieten wir diese raren und besonderen
Weine jetzt im Herbst an und liefern sie später aus.

Wir haben die 15er vorverkostet und glauben, dass der
Jahrgang alles hat, was ein großer Burgunder braucht. Die
Chardonnays sind atemberaubend gut. Julian macht
Riesenschritte nach vorne. Weniger Holz, strenge Selektion,
was 2015 nicht ausschlaggebend war, und eine sichere Hand
beim Erntezeitpunkt und Vinifizieren. Die Weine haben
Suchtpotenzial. Das fängt beim Duft schon an, denn man mag
die Nase nicht abwenden. Am Gaumen ist Harmonie und
Spannung. Und Länge und immer noch ein Geschmacks-

erlebnis dazu, das genau dort auftaucht, wo es hingehört.
Unglaublich.
Julian hat ja am Schlossberg in Hecklingen ein steiles Stück
dazu gekauft und vor zwei Jahren mit Chardonnay bepflanzt.
Bestimmt eine gute Entscheidung, denn vom Hecklinger
Schlossberg hat er immer zu wenig Chardonnay. Eine sehr
gute Lage, Steilhang mit Muschelkalk, der dort in großen
Brocken herumliegt. Den Weißburgunder vom Bienenberg
macht Julian nicht mehr, auch den Spätburgunder von der
Sommerhalde gibt es augenblicklich nicht. Dort wird für die
Zukunft neu investiert. Andere Klone werden gesetzt, im
Frühjahr schauen wir uns dort um.

Wir bieten neben den Standardweinen folgende Weißweine
2015 an: der Graue Burgunder Bienenberg GG ist für die
Auslieferung im November vorgesehen. Grauer auf
Muschelkalk, keine malolaktische Gärung, was dem gehalt-
vollen Grauburgunder bestens steht. Kalkmineralik trifft auf
Birne, Pfirsich, Blüten und Wiesenkräuterhonig. Fehlt nur
noch der Kalbsrücken oder ein geselliges Käsefondue. Mit
späterer Auslieferung gibt es Chardonnay von den alten
Reben, die schon bei der Übernahme des Weingutes
ausgepflanzt waren. Feuerstein, Birne und exotische Früchte
mit Zitrusfinale beeindrucken und lassen Chardonnay-
Skeptiker fassungslos zurück. Der zweite Chardonnay kommt
vom Bienenberg und ist ein GG. Er braucht den Vergleich
mit großen Burgundern nicht zu scheuen, ein phänomänaler
Wein. Den Schloßberg bekommen wir nicht. Es gibt zu wenig,
so dass er nur den Privatkunden vor Ort angeboten wird. Wir
sind mit dieser Praxis einverstanden, obwohl wir doch ein
bisschen neidisch sind. Aber es wird ja besser.

Die beiden Spätburgunder kommen von den Lagen Bienen-
berg und Schloßberg. Beide sind GGs, natürlich auf
Muschelkalk gewachsen, und es sind alte Reben. Bienenberg
sind Terrassen und Schloßberg ist eine Steillage. Beide
Spätburgunder strahlen in ihrer Jugend Fruchtsüße, Leder,
Kirschen und Orangen aus, später reifen sie zu großen,
zurückhaltenden und tiefgründigen Burgundern heran. Ein
Jahrgang wie 2015, ohne Stress und Eingriffe herangereift,
sollte für spätere besondere Anlässe im Keller liegen. Wer auf

dem kleinen Dienstweg schon einmal in die Huber-
Spätburgunder hineinschmecken möchte, sollte mit dem von
den alten Reben beginnen. Den gibt es im November von
2014, den 15er liefern wir später.
Sehr weit fortgeschrittene Spätburgunderfreunde sollten den
Versuch machen, vom Wildenstein eine Flasche zu
bekommen. Eine kleine Parzelle im Bienenberg heißt so.
Dieses Teilstück hat Eiseneinlagerungen im Muschelkalk, was
dem Wein eine ganz besondere Note verleiht.

Les Grains Nobles - Deutschland - Huber
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Die Terrassen von der Muschelkaklage Bienenberg
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Weingut RudolfMay, Franken
Biowinzer Rudolf May, Retzstadt in Franken, hat uns den
ganzen Sommer über häufig begleitet. Seine Silvaner sind zum
Abendbrot zuverlässige Begleiter. Immer wieder haben wir uns
dabei ertappt, einen seiner Silvaner gegriffen zu haben, wenn
es um den bevorzugten Essensbegleiter ging. Wir hätten vor
ein paar Jahren nicht geglaubt, dass uns Silvaner so gut
schmecken würde. Der 16er ist nun aber auch besonders frisch
und unaufdringlich. Er schlotzert er sich schnell weg,
Trinkfreude nennt man das. Es fängt ja schon beim Gutswein
an, der Ortswein lässt keine Wünsche offen und die Erste Lage
ist ein Geschenk. Ganz groß ist immer der Schäfer von den
40jährigen Reben, der im neuen Stückfass ausgebaut wird.
Nun kommen auch die beiden GGs hinzu. Die Lage
Himmelspfad ist ein Teilstück des Retzstadter Langenbergs,
Muschelkalk natürlich, wie alle Lagen hier. Die Reben sind
nun 53 Jahre alt. Eleganz und Tiefgang und viele Finessen
heben den Wein heraus, er hat großes Alterungspotenzial. Das
hat auch der Rothlauf GG, der vom Thüngersheimer
Johannisberg kommt. Auch alte Reben, auch Muschelkalk,
aber mit eisenhaltigem Buntsandstein. Er wird im Betonei
ausgebaut, der Restzucker ist unter 2 Gramm pro Liter und die
Säure ist mit 6,4 Gramm recht moderat. Ein kühler Typ, nichts
für Anfänger.

Peter Jakob Kühn, Rheingau
Peter Jakob Kühn in Oestrich-Winkel, Rheingau, hat in 2016
nicht viel Wein bekommen. Im Rheingau hatten die Biowinzer
kaum eine Chance, denn der falsche Mehltau war überall. So
gab es ganz wenig Jacobus. Die Weine haben von der
bekannten Weinjournalistin Francis Robinson vergleichbar
hohe Bewertungen bekommen. Hohe Qualität und wenig
Wein: keine guten Aussichten für die Preise.
Für 2017 sieht es besser aus. Bislang war es sehr trocken, aber
im August hat es genug Regen gegeben. Die Ernte wird wohl
eine Woche früher als sonst beginnen.
Das Weingut hat ja entschieden, den Ersten Lagen und
Großen Lagen ein Jahr mehr Zeit für die Entwicklung zu
geben. Somit sind jetzt die hervorragenden 2015er dran, die
im August gefüllt wurden. Aber auch davon gibt es teilweise zu
wenig Wein. Wir haben zwar reserviert, aber das haben andere
auch, so dass beim St. Nikolaus Streichungen angekündigt
sind. Nun haben die Preise regulierende Wirkung, wir warten
mal ab. Allerdings sollen die 2015er sensationell gut sein.
Probieren konnten wir sie nicht. Nur „hochrechnen“,
sozusagen vom Quarzit über Hendelberg zum Doosberg
peilen. Die Unikate Landgeflecht und Schlehdorn bekommen
nun sogar drei Jahre Zeit. Sie sind also von 2014. Das sind
auch Weine mit Sternchen, also im Zuteilungsmodus. Wir
bieten sie im 2er-Pack an. Riesling Quarzit ist „unser“ Wein.
Knochentrocken und stahlig in der Struktur. Nach zwei/drei
Jahren kommen gelbe Früchte und Kräuter richtig gut durch
und balancieren den Wein wunderbar aus. Riesling
Oestricher Klosterberg wird bei uns frisch getrunken, wenn
ein guter Fisch auf dem Teller liegt. Der Riesling Hendelberg
von Hallgarten ist auch frisch schon ein Erlebnis, aber auch er
sollte Zeit bekommen. Die GGs sind St. Nikolaus und
Doosberg trocken. Schon der 14er ist ein besonderer Wein, er
hat bei den Bewertungen abgeräumt, aber der 15er liegt noch
weit darüber. Das ist ein Jahrhundertwein. Wie schon gesagt,
es gibt nicht viel davon. Vom Doosberg 15 werden wir unsere
Reservierung wohl erhalten. Er steht dem St. Nikolaus in
nichts nach. Für Weinliebhaber eine Chance.
Ein ganz besonderes Thema sind die Unikate von Kühn. Das
Landgeflecht und der Schlehdorn heißen sie. Landgeflecht ist
ein ausdrucksstarker Wein von zwei Lagen des Oestricher
Doosberg, 1978 gepflanzt. Schlehdorn kommt aus der Lage St.

Nikolaus von den ganz alten Reben, über 60 Jahre alt. Drei
Jahre im Halbstückfass ohne jeglichen Eingriff. Sicherlich
einmalige Rieslinge, die anders sind als alle anderen. Diese
Weine gelangen bei uns nur in ausgesuchte Hände.

Gebrüder Kauer, Nahe
Nicht im VDP und somit auch ohne GGs sind die Cousins
Kauer in Windesheim, Nahe, nämlich Markus und Christoph.
Markus macht das Marketing und den kaufmännischen Teil,
Christoph die Reben und den Keller. Zwei tolle Weinpartner,
mit denen ein Treffen immer viel Spaß macht. Sie machen
Weine im oberen Segment zu sehr angenehmen Preisen.
Hinzu kommt, dass wir dort über Weißburgunder und
Grauburgunder in drei Qualitätsstufen vorbildliche
Lagenrieslinge bekommen und auch Besonderheiten wie
Blanc de noir und Scheurebe sowie einen tollen Rosé von
Spätburgunder. Der Gutswein-Weissburgunder hat es
geschafft, bei allen Heimspielen der Fußball-
Nationalmannschaft und öffentlichen Anlässen des DFB in
den Logen ausgeschenkt zu werden. Eine ganz besondere
Auszeichnung.

Jetzt im Herbst kommen die beiden Lagenrieslinge 2016 vom
Römerberg und Felsenberg in den Markt. Spitzenrieslinge,
die aber unterschiedlicher nicht sein können. Römerberg hat
kalkhaltige Böden und Buntsandstein als Unterlage. Das
unterstützt den Geschmack von Pfirsich und Aprikosen und
gibt dem Wein Schmelz und eine abgepufferte Säure. Der
Felsenberg hat Vulkangestein, das Ryolithgeröll bedeckt die
ganze Oberfläche. Kein Kalk weit und breit. Eine steile Südlage
mit allerbester Wasserführung. Rundherum nur GGs von
namhaften Produzenten der Schloßböckelheimer Lagen. Ein
Juwel in unserer Liste. Dennoch: man muss den Charakter
solcher Weine lieben, die speziell rauchig sind. Ein Grund
mehr, die Weine vorher zu probieren.

Weingut Becker, Pfalz
Eines unserer erfolgreichsten Weingüter ist das Weingut von
Fred und Peter Becker in Ilbesheim, Pfalz. Biozertifiziert
erzeugt es im Stahltank reduktiv ausgebaute Weine ohne
nennenswerte Restsüße. Das alles zu guten Konditionen.
Gerade, ehrlich, sauber und zuverlässig mit einer breiten
Angebotspalette. Weißburgunder Spätlese trocken von der
Kalklage Kalmit und Riesling trocken auch von dieser Lage
sind die Renner. Auch der trockene Grauburgunder Kabinett
und der Silvaner in der Literflasche liegt in vielen Kellern.

Lage St. Nikolaus mit Schutzpatron
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Österreich
urt Angerer fasst es so zusammen: der Frost um
Ostern herum mit einem Kälterekord für April,
danach viel zu viel Hitze mit großer Trockenheit
und im August genug Regen. Hoffentlich gibt es

keine Kapriolen und einen schönen Herbst. Der Frost hat
ausgedünnt, aber es kann noch alles sehr gut werden.
In 2016 war es der Dauerregen mit Pilzbefall, der die Mengen
reduzierte, die Qualitäten waren dann sehr gut, denn der
Wetterumschwung kam für viele noch rechtzeitig. Biowinzer
hatten es sehr schwer.
Die Weine von 2016 sind fruchtig und lebendig, es wurde ein
guter Jahrgang, der viel Trinkfreude bereitet. Zwar weniger
Schmelz und Fülle, aber mehr Eleganz, Finessen und Frische.

Weingut Machherndl, Wachau
Beim Biowinzer Erich Machherndl sind viele Partien schon
abverkauft. Einige Positionen haben ein Sternchen, davon sind
dann nur noch wenige Kartons verfügbar. Was aber in der
Liste steht, macht Spaß. Federspiel Hochrain 16 hat jetzt
neben der Frucht schon ein paar Rundungen bekommen, er
gefällt uns zunehmend immer besser. Wer hat, trinkt jetzt die
15er von Machherndl.

Weingut Kurt Angerer, Kamptal
Vom Kurt Angerer empfehlen wir den Kies und die
Eichenstaude von 2016. Ab Herbst beginnt auch der Spies
offener zu werden, auch ein wunderbarer Wein, der vom
Falstaff mit 93 Punkten bedacht wird.
Kurt kann Rotwein. Auf jeden Fall muss der Zweigelt
Barrique von 2015 in den Einkaufskorb. Superjahrgang,
Schmelz und weiche Tannine, preislich nicht abgehoben. Auch
2011 und 2012 waren im Kamptal sehr gute Jahrgänge. Bei
Kurt gibt es immer noch Cabernet-Sauvignon und Syrah von
2011 . Den Syrah wollen wir noch einmal ganz besonders
empfehlen. Von 2012 ist es der Zweigelt Granit, der in den

Weinkeller gehört. Er wächst wirklich auf Granit,
überwiegend in der Riede Ametzberg. Hat internationales
Format, er wäre, käme er aus der Toskana oder dem Bordelais,
ein Schnäppchen.
Wir haben schon über den Unoperuno von Altare berichtet.
Auch bei Kurt Angerer gibt es einen handentrappten Wein, er
ist von den besten Syrahtrauben des Jahrganges 2012.
Ausgebaut im neuen Darnajou-Barrique, hat der Red Granite
eine Konzentration und Feinheit, die ihresgleichen sucht.
Sammlerstücke, von denen es nur 800 gibt. Eine Nummer
kleiner gibt es Merlot 2011 und Cabernet-Franc 2012
Edition, auch streng limitierte Mengen und somit Raritäten.
Saftig, weinig, mild, fein und reich. Von einer Weinwelt, zu der
nur wenige Zutritt bekommen.

Weingut Leo Sommer, Burgenland
Weingut Christ. Bauer, Weinviertel
Zu den Gewinnern des Jahrganges zählen Leo Sommer vom
Leithagebirge und Christoph Bauer aus Jetzelsdorf. Keine
Malo ist reingerutscht, sauber und klar sind die Weine,
brillant. Veltliner Bergweingarten und Quadrophonie in
Weiß sowie der Blaufränkisch von 2015 sind unsere Favoriten
bei Sommer. Bei Heidi und Christoph Bauer sind es mal
wieder der Grauburgunder und die Zweigelt.

Weingut Giefing, Burgenland
Claudia und Erich Giefing sind hauptsächlich Rotwein-
produzenten. Sie bringen ihre Weine erst sehr spät in den
Markt, die überwiegend von ganz alten Reben sind. Zusätzlich
werden sie auch noch ausgedünnt und somit kommen nur
beste Trauben in die Maische. Neue Barriques der besten
Tonnelliers werden für die Reifung verwendet. Es entstehen
tiefgründige und facettenreiche Weine, insbesondere vom
Blaufränkisch. Große Gläser braucht man. Und die Zeit, den
Wein in Ruhe zu genießen.

K

Letzte Meldungen
Cusumano von Sizilien macht einen weiteren Cru am Ätna.
Alta Mora Feudo Mezzo heißt er und er ist selbstverständlich
von Nerello Mascalese. Wie schon der Guardiola, den es bei
uns natürlich auch gibt. Und einen neuen Weißwein von
Cusumano nehmen wir rein. Es ist der Shamaris, ein reiner
Grillo, einer authochthonen Rebsorte Siziliens.

Einige unserer Winzer sind jetzt, Ende August, schon bei der
Ernte. Johannes von Poggio al Sole und Aljoscha von

Corzano e Paterno haben am 16. August schon mit den
weißen Sorten begonnen. Ob es bis zur Weinauslieferung
frisches Olivenöl geben wird, ist fraglich. Jeden Tag fallen
wegen der Trockenheit viele Oliven ab.
Thomas Weydemann von Serra San Martino begann am 17.
August mit Merlot und Syrah. Unglaublich früh.
In der Pfalz gibt es schon den ersten Federweißen. Rudolf May
hat es nicht eilig, die Weinlese wird er erst Mitte September
beginnen. Ein spannender Jahrgang wird 2017.

Donnerskirchen


